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Poetiſcher Feſtkranz .

Huldigungs - Gedichte

zur Verlobung und Vermählung Ihrer Königlichen Hoheiten
des Großherzogs Friedrich und der Großherzogin Luiſe

von Baden .

Am 1. Oktober :

( Gedenkbuch S. 22. )

Was tönt durch Badens Gauen
Wie froher Frühlingsſang ,
Was tönt wie Andachtsſtimmen
Bei ernſtem Glockenklang ?
Was lacht aus jedem Becher ,
Steigt auf im Dankgebet :
Das iſt die ſchöne Kunde ,
Die aus von Koblenz geht .

In Koblenz an dem Rheine
Da blüht ein Röschen zart ;
Wohl blüht dort manche Roſe ,
Doch keine ſolcher Art .

In friſchen , freien Lüften
Wuchs munter es heran ;
Kaum brach die Knospe , ſchaute
Der Liebe Strahl es an.

In Koblenz an dem Rheine
Da liegt ein Schatz , ſo reich ;
Am Rhein , dem ſchätzereichen ,
Kommt ihm nicht einer gleich .
Er glänzt von lauterm Golde
Und ächtem Edelſtein ;
Den ſchönſten aber ſetzte
Ihm erſt die Liebe ein.
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In Koblenz an dem Rheine

Da blinkt ein heller Stern ;

An keinem hängt das Auge ,

Wie an dem Sterne , gern .

Dem hehren , reinen Lichte

Vermählt ſich ſanfte Gluth ,

Seit er mit ſtillem Glücke

Auf einem Antlitz ruht .

Das Röschen an dem Rheine ,

Der Schatz , wie keiner reich ,

Der Stern mit ſeinem Scheine ,

Dem nicht ein and ' rer gleich ,

Sie blühen , glänzen , leuchten ,

Sie duften , ſchmücken ſich

Jetzt nur für ihn , den Einen ,
Für unſern Friederich .

Dies iſt die ſchöne Kunde ,

ie aus von Koblenz geht ,

ie Millionen Herzen
Seit Jahren ſchon erfleht ,

Ob der vor Gottes Throne ?

Ein ſel ' ger Vater kniet ,

Von Dank und heil ' ger Wonne

Die edle Bruſt durchglüht .
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Mannheim . G a n.

( ©. B. Seite 34. )

Preiſet den Fürften laut ,

Ihn , dem das Volk vertraut ,

Ihn , den es liebt !

Gott wird von ſeinen Höh ' n ,

Gnädig hernieder ſeh ' n,

Wenn unſer heißes Fleh ' n

Himmelan ſteigt .

Friedrich iſt unſer Hort !

Hör' , o Gott ! dieſes Wort ,

Schütze ſein Haupt !

Stärke der Liebe Band ,

Das ſeine Vaterhand ,

Um unſ ' re Herzen wand ,

Gott ſegne Ihn !



Feſt wie der Erde Grund ,

Bleibe der Liebe Bund ,

Der uns vereint !

Friedrich iſt ſeinem Volk ,
Vater in Freud ' und Noth ;
Was ihm entgegen droht ,

Werde zerſtreut .

Vaterland preiſe Ihn !

Schön wird ſein Glück erblüh ' n,

Schön iſt ſein Loos .

Gott ſchütz' ſein theures Haupt ,

Friedrich , dem wir vertrau ' n;

Denn ſeine Engel ſchau ' n

Auf uns herab .

Abſchiedsgruß des Männer⸗Geſangvereins Concordia

vorgetragen in der Reſidenz zu Koblenz

am Abend des 3. Sept . 1856.

Gedicht von Ludwig Eulhardt . In Muſik geſetzt von Muſikdirektor

Joſeph Lenz .

( ©. B. Seite 68. )

Ernſt ertönt die Scheideſtunde ,

Glück und Heil tönt Dir die Kunde ,

Glück und Heil , ſo maienlind .

Doch was ſchaut Dein Aug' ſo trübe ?

Von dem Elternhaus der Liebe

Scheidet das geliebte Kind .

Sei , o Gott , im Lande Baden

Auf der Fürſtin Lebenspfaden !
Sei mit Ihr ,
Dort wie hier !

Jubel ſchallt im Preußenlande
Von der Oſtſee bis zum Strande

Deiner Heimath hier am Rhein .

Kehre ein in ' s Land der Baaren ,
Glück durch Lieb' zu offenbaren
Und durch Lieb' beglückt zu ſein .

Sei , o Gott , im Lande Baden

Auf der Fürſtin Lebenspfaden !
Sei mit Ihr ,
Dort wie hier !



326

Badens Volk , ſo froh , ſo bieder ,

Preußens Freunde , Preußens Brüder ,

Juble auf mit uns im Chor .

Badens Volk , jauchz ' auf im Glücke ,

Segne dankbar dein Geſchicke ,
Bet ' mit uns zu Gott empor :

Sei , o Gott , im Lande Baden

Auf der Fürſtin Lebenspfaden !
Sei mit Ihr ,
Dort wie hier !

Morgengruß der Mannheimer Singvereine

am 27 . September 1856 .

( G. B. Seite 182) .

Laßt hoch den Feſtgeſang erſchallen ,
Der reinſten Freude treuen Ton !

Er dringe , tiefgefühlt von Allen ,

Zu unſres Fürſtenpaares Thron !

Des Herzens vollem Drang entnommen

Ruft Volkes Liebe wahr und rein

Den Hochgefeuerten : willkommen !

Willkommen hier am deutſchen Rhein !

Zwei hohe Fürſtenſtämme ſchauen
In heil ' gem Bande wir vereint , —

Ein Morgenſtern , der in den Gauen

Des Vaterlandes herrlich ſcheint ! —

Nie ſah an ſeinem reichen Strande

Ein ſchönres Bild der theure Strom ;

Die Eintracht baut im Vaterlande ,

Sich einen neuen hehren Dom .

Der Thron , der aus dem Drang der Schlachten
Zu feſterm Daſein ſtets erſtand ,

Dem Todeswunden Größe brachten ,
Der Sturm die Siegeskränze wand ,

Erſcheint uns hier im ſchönſten Bilde ,

In holder Anmuth Jugendglanz ,
Den Herrſcherſtab umgibt die Milde ,

Den Sitz der Macht ein Blüthenkranz .

Glorwürdig ſchließt mit dieſem Throne

Badenia ' s Stamm den heil ' gen Bund ;
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Auch ihn umwand die Lorbeerkrone ,

Gab ſeinen Ruhm den Völkern kund ;

Für Recht und Glauben treu zu kämpfen ,

Für Deutſchlands Ehre floß ſein Blut :

Des Halbmonds Uebermuth zu dämpfen ,

Entbrannte ſturmerprobt ſein Muth .

Doch größer noch , als Ruhm der Kriege

Iſt eines Landesvaters Herz ,

Die Blumenkrone ſeiner Siege
Blüh ' t ohne Thränen , ohne Schmerz ;

Hier leuchten unſres Fürſten Ahnen ,

Den Sternen der Geſchichte gleich ,
Sie öffneten des Segens Bahnen ,

An Weisheit und an Liebe reich .

Die Liebe gibt den Nationen ,

Als Band der Geiſter , ihre Kraft ,

Sie iſt ein Felſengrund den Thronen ,

Da ſie durch Eintracht Stärke ſchafft !

Und wie ſie uns in dieſer Stunde

Im ſchönſten Jugendglanz erſcheint ,
So ſei durch ſie in ew' gem Bunde

Des Volkes Wohl dem Thron vereint !

Und ſo ruft hoch ein frohes Land :

Heil unſerm Fürſtenpaar !

Ihm bringt begeiſtert jeder Stand

Die Segenswünſche dar .

Mannheim , Beil

Feſtlieder von den Männer⸗Geſangvereinen in Karlsruhe .

( G. B. Seite 279) .

a. Gebet .

Gedichtet von H. Schütz , componirt von C. Spohn .

Ew' ger Weltenmeiſter droben ,
Den der Engel Schaaren loben ,

Hör ' auch unſer frommes Fleh ' n!

Hör ' die Bitten , die erſchallen ,
Die zu deinem Ohre wallen ,

Vater in den Sternenhöh ' n!
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Unſerm Fürſtenpaar zum Segen
Schenk ' auf Seinen Lebenswegen ,
Heil und Glück für alle Zeit !
Schmücke freudenreich Sein Leben ,
Kröne ſtets Sein fürſtlich Streben ,
Volkes Wohlfahrt nur geweiht .

Walte über Badens Throne ,
Ströme über Friedrich ' s Krone
Deinen reichſten Segen aus !

Schirme Ew' ger voll Erbarmen
Mit den ſtarken Vaterarmen ,
Badens theures Fürſtenhaus !

b. Das Sied vom Vaterland .

Gedichtet von H. S H üg , componirt von Joſ . Strauß .

Auf und ſingt in vollen Chören ,
Singt das Lied vom Vaterland ,
Das wir liebend hoch verehren ,
Das ſo innig uns verband .
Land der Luſt , in heil ' gen Tönen

Preiſen wir dich heut auf ' s neu ,
Und von deinen biedern Söhnen
Nimm den Schwur der ew' gen Treu .

Theures Land , das uns geboren ,
Das in Segensfülle blüht ,
Das zum Paradies erkoren

In der Sonne Strahl erglüht .
Was wir in der Seele tragen ,
Rein und tief für alle Zeit ,
Unſrer Herzen feurig Schlagen
Sei nur dir , nur dir geweiht .

Feiernd tönt ' s durch alle Gauen

Von der Donau bis zum Rhein ,
Wie mit Stolz auf dich wir ſchauen ,
Dir das Leben freudig weih ' n.
Dir , dem theuren Vaterlande ,

Huld ' gen wir ſo fern als nah ,

Jauchzet laut im Hochverbande
Dreimal Heil Badenia !

——————
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c. Feſtchor .

Gedichtet von K. Schöchlin , componirt von Heinrich Strauß .

Steig hinan zu Gottes Throne ,
Lied , das Friedrichs Thron umſchallt ,
Daß es erſt mit frommem Tone
Als Gebet zum Himmel hallt .

Klinge dann als Lied der Weihe

Dieſem reinen Herzensbund ,
Daß er Segen reich verleihe ,
In des Vaterlandes Rund '

Töne dann als Schwur der Treue
Aus der frohen Sänger Mund ,
Alle geben Euch auf ' s Neue

Ihre Huldigungen kund !

Rauſch als Hochgeſang der Wonne ,

Brauſe hin durchs ganze Land ,
Preis der neuen Glückesſonne !
Preis dem ſchönen Eheband !
Lauter , immer lauter fließe ,
Schall durch alle Chöre hin ,
Die für Friedrich und Luiſe

In dem Land zum Himmel ziehn !

Feſt⸗Hymne .

Von Hofrath Prof . Dr. W. . A. Werber . Comp . von TH. Mohr .
Geſungen in der Feſthalle von den vereinigten Geſangskräften Freiburgs .

( ©. B. Seite 291 . )

Willkommen edles Fürſtenpaar !
Es ruft mit raſchern Schlägen
So freudig jedes treue Herz
Willfommen ! Dir entgegen ;
Die allgemein erhöhte Quit

Erfüllet jede Menſchenbruſt .

Badenia und Boruſſia
Sie ſind nun treu verbündet ,
Denn Herz und Hand die haben ja
Den feſten Bund gegründet ,
Und wo ſich einen Herz und Hand ,
Da löst ſich nie das ſchöne Band !

Drum ſtrömt das Volk in Feierſchmuck
Und dicht gedrängten Maſſen ,
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Die Bogenkränze hoch und voll
Verbinden alle Gaſſen ,
Und jedes reichgeſchmückte Haus
Erſcheint als wahrer Blumenſtrauß . x

Stolz hebt das Haupt der alte Dom ,
Gebaut von Deinen Ahnen ,
Von ſeinen Höh ' n im Lüfteſtrom
Da flattern Deine Fahnen ,
Verkünden in die Runde weit
Der Ahnenſtätte Freudigkeit .

Noch ragt das alte Schloß empor
Als Deiner Väter Wiege ;
Dort feierten nach hartem Strauß
Sie ruhmesvolle Siege ,
Und groß und reich an Krieges - Ruhm
Erhoben ſie das Bürgerthum .

Drum weile hohes Fürſtenpaar
Doch gern in Freiburgs Stätte ,
Wir winden um Dich immerdar

Der Liebe Blumenkette ,
Und halten Dich daran zurück ,
Du unſer Stolz , Du unſer Glück !

D

Glückwunſch der polytechniſchen Schule .

( ©. B. ©, 301) .

Wie die hohe Schul ' am Neckar und in Freiburgs Münſterſtadt

In gelehrter alter Sprache Glück und Heil erflehet hat ,

So naht ſchlicht und deutſch die Schule , die Dein edler Vater ſchuf ,

Die der Jugend Geiſt und Können lenkt zum nützlichen Beruf ,

Die Du pflegeſt , hebeſt , wie Dein Vater Leopold ,

Gleich dem Du auch bleiben mögeſt dieſer jungen Schule hold !

Drum wünſcht Heil Dir auf dem Throne , Volkes Glüc⸗k und

Herrſcherruhm ,

Ehrfurchtsvolle Treu ' gelobend , unſer Polytechnikum .

Was des Menſchen Geiſteskräfte ſchärfet und geſtählt erhält ,

Was der Zahl und was des Raumes Geltung ſeie in der Welt : — 5
Damit wecken wir die Geiſter , alſo daß ſie helle denken ,

Lehren ſie , daß ſie das Wiſſen zu der Menſchen Nutzen lenken ;

Doch daß ſie nicht einzig bleiben im Gebiete des Realen ,

Heben wir ſie immer aufwärts , weiſen ſie zum Idealen .
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Denn prange muß er hoch im Feſtesglanz .

So hemmer denkt un gſunne hi und her ,

Was ' s Allerbeſt vo unſre Schätze wär .

Der Goldſchmied macht gar prop ' ri Sache , jo ,

Der Schreiner un der Schnitzler ebeſo ;

Der Weber un Fabrikher jeder. Art ,

Sie hätte gwis an Chunſt und Fliß nüt gſpart .

Doch öbbis Anders fallt is dasmol i :

Es ſoll jo ' s Beſt vo unſre Schätze ſi.

Un gfunde hemmer ' s , mer vertraue druf ,

Mach , edel Fürſtepaar , das Büchli uf !

' s ſin ' s Hebels Gſäng , ſi allemanniſch Lied ,

Voll Heimetlieb , voll zartem , frummem Gmüeth ;

Es iſch e Stuck vo Euerm Volch und Land ,

' s ſin unſri Thäler , ſchön im Frühligsg wand .

Der Garte blüeiht ; o bſchauenen mit Luſt !

Si reini Luft erquickt e jedi Bruſt .

Vo Bäume , Chrüter und vo Blueme ſin

Die userleſenſte und rarſte drin ;

Die einte dufte frei im Sunneſtrahl ,
Den and ' ren iſch der liebli Schatte ' Wahl .

Do fliegt der Chäfer her , de Jilge zu ,

Ne Spinnli ſtrickt und will ſie dört verthu .

Der Storch ſchwingt ' Feggen un der Schnabel froh ,

Un chunnt der Frühlig als , iſch er ſcho do.

Un ' s Turteltübli freut ſi , ruckt und lacht ,

Sowie ' s der Friedli ſieht ; ' s git uf en Acht.

Und lost und luſtert me , mit ſcharfem Ohr ,

Se würd me liichti Tritt vo Geiſter gwohr .

Und Engel lönſi blicke , lieb un gut ,
Sie bringe Thau und halte ſich ' ri Hut ,

Daß nit der Jäger , mitem Stei im Ring ,

Ne Seel um ' Rueih und um der Friede bring .

Un dur e Garte zieht , ug Berg und Wald ,

Die buſchberi Wieſen ohni Ufenthalt ;

Und fern an ihrem Pfad , hoch obe ſtoht

' s alt Schloß , wo mahnt : daß Alles chunnt und goht .

Und an der Thüre , wo man uſe muß —

Wie ernſt und fründli klingt der Abſchiedsgruß !
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Der Sänger iſch ſcho lang zur ſtille Ruh ,

Vo do neweg der ewige Heimet zu ;

Doch unter uns , do lebt ſi Lied und Lehr ,

As wenn er hüttigstags no binis wär .

' s ſtoht hoch in Ehren und in großem Lob ;

Drumm gemmers unſerm Fürſt als Hochzitsgob .

Und blüeiht vielliicht nit jedes Blümli meh ;

Iſch ' s abgwelkt oder het ' s en anders ge :

Die blaui Jilge ſtoht no ſicher do ,

Un ' Roſe blüeihe wäger alli no.

Der himmliſch Gärtner ſorgt bi Tag und Nacht ,

Er het no alliwil um ſelli gwacht .

Un tief im Herze ſolle d' Wurzle ſi ,

Mer ſchließe ſie mit Bluet und Leben i ;

Un bete wemmer innig unſer Theil ,

Für Friederichs und für Luiſes Heil :

Hilf Gott , un ſchütt di riche Segen us ,

Uf Ihr erlaucht , uf unſer Fürſtehuus !

Weil . L. Dorn .

Ein Oktoberbild .

Aus dem Wieſenthal . 1855.

Dort von des Belchens höchſten Zinnen

Da ſah ich einen fernen Gau

Tief in dem Schooß des Aethers drinnen

Vom allerſchönſten Himmelblau .

Das Gold der Reben und der Halme

Klang voll im Feld und auf den Höh ' n ;
Die ſchlanke Ceder und die Palme ,

Die ragten , wie in Eden ſchön .

Der Pflug , der Meiſel um die Wette

Der Pinſel rührte ſinnig ſich ;

Und mit der ſchönſten Roſenkette ,

Bekränzte jede Muſe ſich.

Da kömmt beim Klang der Hirtenflöte ,

O Wunder ! an dem erſten Mai ,

Seht , an der Hand der Morgenröthe

Ein Engel Gottes ſtill herbei .



Und alles Volk , im weiten Kreiſe ,

Bringt Ihm auf feſtlichem Altar ,

So froh in kindlich frommer Weiſe ,

Sein ganzes Herz zum Opfer dar .

Und Er , der holde Fremdling , ſpendet

Auf jedem Pfad , in jedem Haus

Ihm Blumen , welche Gott geſendet
Voll Anmuth und voll Liebe aus .

Dann rufet er ihm mit Entzücken

In göttlicher Verheißung zu:
„ Ich kann nur lieben und beglücken . “
Du ſchöner Herzensfeßler Du.

Jetzt war das Bildniß mir zerſtoben ;
Ein Purpurwölkchen ſchloß es ein ;

Doch eine Stimme kam von oben :

„ Bald werd ' ich immer bei Euch ſein . “

Und ich , der Seher , zieh' von dannen ,

Und ruf ' s hinab zum Wieſenſtrand ,

Im Liebesarme meiner Tannen ;

„Heil Dir , du theures Vaterland ! “

Der 20 . September 1856 .

Ein Freudenjubel ſchallt durch ' s Vaterland

Und heiß' Gebet dringt aus der Frommen Seelen

Zum Thron des Herrn , da heut ' ſich, Hand in Hand ,

Badenia , Boruſſia vermählen ,
Daß Segen ruhe auf dem ſchönen Bund ,

Den ſchöne Herzen feierlichſt beſchließen .

Da können Lilien nur und Roſen herrlich ſprießen

Und grünen Lorbeer ' friſch zu jeder Stund .

Luiſe hold , ſo morgenſchön und gut ,
um Geſchenke :Du bringſt uns Viel , ja Vieles z

Ein treues Herz , in dem der Friede ruht ,

So fromm und lieb , als ich mir Engel denke.

Die Gottesfurcht , der Preußen Schirm und Schild ,

Und Vaterſegen ruht auf dieſem Kinde ;

Familienglück , wie nirgends ich es wieder finde

Webt Mutterlieb ' und Treu ' zum liebſten Bild .

N

Und Friedrich , unſer edler Herr — fagt an

Ihr braven Badner , Hand auf ' s Herz !— ihr findet



Vor allen Edeln hier den bravſten Mann ,
Der Heldenſinn und Geiſt und Kunſt verbindet ,
Mit Treu ' und Glaub ' voran dem Volke geht ,
Und dieſe Edelſteine Seiner Krone
Sind Badens Stolz , verleihen ſeinem Fürſtenthrone
Die reinſte Glorie , die Majeſtät .

So kröne , treuer Gott , dies Fürſtenpaar
Mit deiner Gnade , deinem reichen Segen ,
Daß es verjünge Liebe Jahr um Jahr
Und Volkeslieb ' begrüß ' auf allen Wegen !
Du , Herr , haſt Alles ja in deiner Hand —
Und in der Ahnen Chor , die um dich wallen ,
Laß' unſer dreifach Hoch im Himmel wiederhallen :
„ Gott ſchütz' Luiſe , Friedrich , Vaterland ! “

Durlach Bull .

Zur Vermählungsfeier .

Wirf , theures Fürſtenpaar den Blick ,
Auf die Höhen Deiner Gauen ;
Du wirſt Jubel dort und Glück
Und der Schöpfung Schönheit ſchauen .

Auf den Bergen die Ruinen ,
Einſt des Landes Stolz und Zierde ,
Noch als Schmuck demſelben dienen ,

Durch des hohen Alters Würde .

Unſre Herzen , warm erfüllt
Von Liebe und von Dank für Euch ,
Und der Landſchaft reizend Bild

Krönen herrlich Euer Reich .

Und in ihrem Herbſtgewande
Steht die Natur jetzt feierlich ,
Mahnet ernſt im ganzen Lande

Freue Volk und rüſte Dich !

Schmücke Hütten und Paläſte

Würdig aus zur Huldigung ,
Zum erhabenſten der Feſte ,

Schaffe die Verherrlichung .

Durchwehet ſei ' n vom gleichen Geiſt

Heute Herzen und Natur ,
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Daß Liebe , Lob und Dank durchkreist
Das Volk , wie Berge , Wald und Flur .

Gott giebt Segen und Gedeihen ,
Dem Trieb im Pflanzenreiche ,
Durch den milden Sonnenſchein
Daß die Blüthe nicht erbleiche .

So gibt er heut auf Deinem Throne ,
Dir , o Fürſt , zum Segen Deinem Land ,
Die liebliche , die milde Sonne ,
Im Jugendglanz in Deine Hand .

Daß durch ſie Dir leichter werde
Deiner hohen Pflichten Bürde ,
Daß Du theileſt als Gefährte
Mit ihr , jede Freud ' und Würde .

Durch dieſes Band haſt Du geſchmückt
aNDen Thron in Deinem Paradiefe ,
Das Volf it nun mit Dir beglückt ,
Geprieſen ſei' ſt Du und Luiſe !

Euer Diadem voll Güte ,

Geiſtesgröß ' und edelm Muth ,

Fördert Eures Landes Blüthe ,
Iſt des Volkes höchſtes Gut .

Dies iſt Bürgſchaft für das Glück ,
Für den ſegensreichen Frieden
Und der ſtrengſte Mahnungsblick ,
Nie im Guten zu ermüden .

So wird ſich unſer Vaterland

Zu einem engen Kreis geſtalten ,
Wo die Tugend ſtets nur anerkannt

Gerechtigkeit und Trene walten .

So ſende Gott auch Gnade nieder

Auf Dich glücklich hohes Paar ,
Und durch unſ ' re frohen Lieder ,
Werde Freud ' und Friede offenbar .

Der friſche Athem der Natur ,
Der letzte Hauch von Wald und Wieſe ,

Flehen mächtig mit uns nur :

„Glück für Friedriſch und Luiſe ! “

Randegg , 20. Sept . 1856 . Amalia Eglau .



Am 20. September 1856 .

tef perhtief ri| ye
Ruht Kaifer Friederich

Die Stirne voller Sorgen
In Hoheit zeigt ſie ſich.

Wie Schatten ſieht er ſchwanken
Der Bilder mancherlei ,

Es ziehen die Gedanken
Im Fluge ihm vorbei .

Und ſtille Trauer ſenket
Des Helden ernſten Blick

Im Geiſte er gedenket
An ferne Zeit zurück

letzten Sproſſen ,
Den Enkel Konradin ,

Den blühenden Genoſſen
Mit ihm ſo ſchnell verblüh ' n

„Für Freundſchaft und für Treue
Giebt ' s keinen Lohn denn mehr ? “

Der Kaifer finnt auf ' s Neue ,
Das Haupt gedankenſchwer .

Da blühet eine Roſe

Im Norden wunderbar ,
Wo Friedrich einſt der Große

Landes Herrſcher war

Í Sag ' , verklungen ,
Lebt auf in hellem Schein

Vom Hort der Nibelungen ,

Geborgen an dem Rhein .

Die Roſe ſieht man hegen
So freundlich an dem Rhein ;

Der Nibelungen Segen
Muß wohl die Roſe ſein !

Aus Baden ' s Lande ziehet
Ein Heldenjüngling aus

Für ihn die Roſe blühet
Im hohen Königshaus !

Der Schatz der Nibelungen ,
Ihm iſt er aufbewahrt ;



338

Was Rothbart ' s Geiſt durchdrungen ,

Hat ſich geoffenbart !

Durch den Kyffhäuſer klinget
Ein leiſer Freudenton ;

Der große Zollern bringet
Den Dank vor Gottes Thron !

Und ſeinem Volke ſandte
Karl Friedrich einen Gruß ;

Hoch über Baden ' s Lande

Da ſtrahlt ein Genius !

Bruchſal . v. Q

Feſtbeleuchtung in Karlsruhe

am 27. September 1856 .

Mit rabenſchwarzen Flügeln baut ſich leiſe

Die Nacht den Dom zu Badens Ehre auf ,

Und in dem ſchönen Heiligthum , zum Preiſe

Luiſen ' s , Friedrich ' s , zieht der Sterne Lauf .

Da wogt ein Flammenmeer , da ſtrahlt die Sonne

So zaub ' riſch , feenhaft in unſern Blick .

Der Menſchen Herzen ſchwimmen voller Wonne

Und beten für der Neuvermählten Glück .

Und Bilder aus der Alten Fabeltagen ,

Tieffinn ' ge Worte ſegnen dieſe Nacht .

Und Alte kehren ſich zu Alten , fragen ,

Ob Karlsruh ' je ſah ſolcher Tage Pracht .

Horch ! Harmonieen vor des Schloſſes Räumen ,

Wie Sphärenſang , ſo ſüß , ſo lieb und treu ,

Und wachend wogt das Herz in Hoffnungsträumen ,

Es lodert auf , es ſingt : „Heil Fürſt ! “ auf ' s Neu' .

Und nach der ſchönen , alten Fürſtenſitte

Läßt Vater , Mutter gern das prächt ' ge Schloß ,

Sie treten treu in treuen Volkes Mitte ,

Sie ruhen ſicher in der Kinder Schooß . —

Da will der Freudenjubel nimmer enden

Und Jeder fühlt , daß er auch Badner ſei ,

Die „ Hoch ! “ der Menſchenwogen , Segen ſpenden ,

Die „ Willkomm ! “ Grüß ' , des Himmels höchſte Weih' .
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Hab ' Dank , „ Fidelitas “ für deine Mühen ,

Du haſt den Dank des Vaterland ' s verdient !

Luiſe , Friedrich ſollen lange blühen

An Badens Stamm , der neuverjünget grünt !

Durlach . B.

—Das bedeutſame Kreuz bei der Feſtbeleuchtung

am 30. September 1856 .

Zum Lebehoch der huldigenden Menge
Vor unſ ' rer Neuvermählten Fürſten Schloß ,
Sieh ! lodert plötzlich aus dem Volksgedränge
Ein Werk Vulkans aus finſt ' rer Erde Schooß .

Und dort im Hintergrunde dunkler Ferne
Strahlt ſtill und hehr ein Kreuz hoch in der Luft ,
Als ſei ' s geſtiegen in das Reich der Sterne

Aus theurer , heil ' ger väterlicher Gruft .

Raſch Feuergarben himmelan verſprühen
Und Flammenregen bringen Opfer dar ;

Sterne , Räder , Palmen , theure Namen glühen
Am hocherhab ' nen , bunten Prachtaltar .

Doch bald war Alles ſtill verdüſtert ,

Das Kreuz noch leuchtet in die Nacht hinein ,

Und eine ahnungsvolle Stimme flüſtert :

„ War alles ſchön ; doch eitler Flimmerſchein ! “

Das eine Licht Euch bleibt auf Erdenwegen ,
Wenn aller Glanz der Welt vergeht :
Das Licht vom Kreuz — des Himmels Segen

Begleite Euch ! die Lieb' vom Kreuz beſteht . —

Durlach . $ .

Der poetiſche Feſtkranz mußte ſich auf die im Gedenkbuche

angeführten und die im Manuſcript mit der Bitte um Aufnahme einge —

kommenen Gedichte beſchränken , da die Zahl der ſchon im Druck erſchie —

nenen mehr als den Raum des ganzen Buchs einnähme .
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